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Anzeigenpreis Die
Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtel

c hbis ſpäteſtens mittags 19 Uhr.
müſſen am vorhergehenden T
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n unſeren
Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitas

abends 7 Uhr r den folgenden Tag.

e 09 Antkliches Berhündign

ſünfgebaltene Korpuszeile 15 Pfg

dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
mplizerte Anzeigen
Händen ſein.
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Vierteljährlicher Bezugsbreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,60 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,75 Mk und durch den

Briefträger 1,74 Mk.

Pierteljährliche nd monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unferen Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
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e 123. Donnerstag, den 17. Oktober 1918. J 57 Jahrgang

müſſen, iſt verſtändlich
großen Triumvirat Waſhington Paris London über

riode von Verhandlungen die

58 r an DaDas „große Mißlrauen der Feinde
Aus engliſcher Stelle wird die durch Funkſpruch

über den Ozean übermittelte Antwort aus Waſhington
auf die deutſche Note Solf's inttgeteilt, die wir an
anderer Stelle wiedergeben. Bei den Preſſeſtimmen
aus den feindlichen Ländern die bis zur Stunde hier
vorlieen, kann dgie Note noch nicht als bekannt vor
ausgeſetzt werden.
neriſchen Seite ganz allgemein eine beſtimmte Parole
gegen Deutſchland ausgegeben worden iſt. Man hat
dort wohl eingeſehen, daß die frommen Wünſche
an der Macht der Tatſache, daß Deutſchland keineswegs
an Ende ſeiner Kraft ſteht, zerſchellen werden. Die
Erkenntnis dieſer Tatſache gewinnt, namentlich auch
durch neutrale Urteile gefördert, immer mehr an Ver
breitung. Die kriegshetzenden Blätter haben daher
die Walze, daß Deutſchland vor dem Zuſammenbruch
ſtehe, bei Seite geſtellt und verſuchen es mit einer
neuen Modulation.

t Tas große Mißtrauen
gegen das „wortbrüchige“ Deutſchland wird in allen
Tonarten gepredigt. Deutſchland müſſe weitere Ga
rantien geben, als ſie Wilſon in ſeinen 14 Punkten
fordere, bevor dem Gedanken des Waffenſtillſtands
näher getreten werden könne

Die Londoner Zeitungen bringen viele Unterredun
gen mit öffentlichen Perſönlichkeiten aus allen
Ständen über Deutſchlands Antwort an Wilſon. Das
Hervorſtechende Kennzeichen bei allen iſt Mißtrauen
in Deutſchlands Ehrlichkeit und die Metnung, daß es
nur beabſichtige, ſeine Heere vor der unvermeidlichen
Vernichtung zu retten, indem es die Verbündeten um
die Früchte ihres Sieges bringe. Allgemein kommt

die Billigung zum Ausdruck über die zurückhaltended e Wie Antwort beim großen Publikum aufge
nommen ſei, bei welchem der zunächſt vorgeſchlagene
Waffenſtillſtand Empfindungen nicht der Freude, ſon
dern der Beſorgnis erregt habe, es könne etwas
geſchehen, was die Entſchädigung für die gebrach-
ten ungeheuren Opfer gefährden könnte. Nirgends
habe man geflaggt oder die Glocken geläutet. Die
öffentliche Meinung ſei ganz beſonders durch die Ver
ſenkang der „Leinſter“ beeinflußt worden.

Der „Corriere della Sera“ mahnt Jtalien, ſich
nicht der Freude hinzugeben, weil deren Augenblick
noch nicht gekommen ſei. Vom Feinde ſeien noch
nicht genug Bürgſchaften verlangt worden, wo
durch er den Waffenſtillſtand annehmbar machen könnte.
Es gelte, daß nicht nur alle militäriſch beſetzten Ge
biete ſofort geräumt werden, ſondern auch jene
Gebiete, die nach den 14 Punkten Wilſons von den
Mittelmächten abgetreten werden müßten. Die En
tente würde nichts zugeſtehen, was die Zukunft ihrer
Völker gefährden könnte. Beſonders mißtrauiſch müſſe
Italien bleiben und ſtrenge Diſziplin der moraliſchen
Kräfte bewahren.

Auch der „Secolo“ fordert abſolut ſichere Bürg
ſchaft militäriſchen und politiſchen Charakters. Deutſch
land und Oeſterreich- Ungarn müßten vollkommen
abrüſten, die Türkei die Meerengen öffnen. Der U
Bvootkrieg habe ſofort aufzuhören. Die Heerführer der
Entente müſſen den feindlichen Armeen ſolche Bedin
gungen vorſchreiben, daß ein allfälliger Wiederangriff
nicht möglich ſei.

Daß die Jtaliener jetzt in großen Worten machen
Sie befürchten ſonſt von dem

haupt ausgeſchaltet zu werden. Jhre Forderungen
ſtehen ſchon an ſich deswegen auf ſchwachen Füßen,
als Wilſon den Geheimvertrag, der Jtalien den Lohn
für ſeinen Treubruch ſichern ſoll, nicht mit unter
ſchrieben hat und die Jtaliener auch ſonſt ziemlich
anks liegen läßt. Daher müſſen ſie ſich ſchon ab und
zu mit Pauken ünd Trompeten in ihren Blättern
etwas bemerkbar machen. Daß auch Jtalien von „be
ſondere Mißtrauen“ gegen die Mittelmächte ſpricht,
iſt ein Witz der Weltgeſchichte, wenn man ſich die
traurtge Rolle des ehemaligen Dreibundſtaates gegen
über ſeinen früheren Verbündeten vergegenwärtigt.

Jn den Reigen der „Mißtrauiſchen“ gehört auch
eine Aeußerung des engliſchen Munitionsminiſters
Churchill. Er mahnte in einer neuerlichen öffent
lichen Anſprache zu größter Vorſicht gegenüber
dem deutſchen Friedensangebot, namentlich wegen der
Tauchbootgefahr. Wenn die Deutſchen in der
Lage wären, während einer ſich hinziehenden Pe

tärke ihrer
Tauchbootwaffe zu ſteigern, dann könne der Endkampf,
in dem die Verbündeten zu ſiegen beginnen, ein ganz
anderes Ende nehmen.

Der Weltkrieg
Großes Hauptquartier, 15. Okt. Amtlich. (WTB.)

Deſtticher Se e erkee
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. In Flandern

Es ſcheint aber, daß auf der geg

hat der Feind ſeine Angriffe auf vrerrer Fronr wen
Harren und der Lys wieder aufgenommen Es gekang
ihm, über unſere vordere Stellung hinaus vorzudrin
gen. Gegen Mittag kam der Kampf in der Linie
Kbrkemark öſtlich von Roeſelare, das nach hartem
Kampf in Feindeshand fiel, ſüdweſtlich von Jſegem
und nordöſtlich von Menen zum Stehen. Menen und
Wervik wurden gegen ſtarke Angriffe behauptet, Ueber
gangsverſuche des Feindes über die Lhs bei Komen
berettelt
gingen Handzame und Kortemark verloren, ſtarke mit
Panzerwagen geführte Angriffe veiderſeits von Gits
ſcheiterten. Zwiſchen Jſegem und Menen konnte der

Feind am Nachmittage nur noch wenig Boden ge
winnen.

Erfolgreiche Vorfeldkämpfe weſtlich von Lille und
am Haute Deule- Kanal

Am Selle Abſchnitt nördlich von Hauſſy und vei
St. Souplet ſcheiterten Teilangriffe des Gegners

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Jn dichtem
Morgennebel brach der Feind öſtlich von St. Ouentin
über die Oiſe vor und faßte vorübergehend auf den
öhen füdlich von Macpagny und nördlich von Origny

Fuß. Umfaſſend angeſetzter Gegenangriff warf ihn
von den Höhen auf die Oiſe wieder zurück. Heftige
Teilkämpfe vor der neuen Front nördlich von Laon,
weſtlich der Aisne und im AisneBogen ſüdweſtlich von

Grandpre.
Heeresgruppe Gallwitz. Zwiſchen der Aire und

der Maas griff der Amerikaner mit ſtarken Kräften an.
Schwerpunkt der Kämpfe lag öſtlich der Aire und
beiderſeits der von Charpentry auf Bantheville führen
den Straße Die teilweiſe bis zu viermal wiederholten
Angriffe ſind bis auf örtlichen Geländegewinn beider
ſeits von Romagne geſcheitert.

S ESudöſtkicher s Auf den Snordweſtlich und nördlich n deiſch fanden kleinere

Kämpfe ſtatt. eDer Erſte Generalquartiermeiſter. Ludendorff.

D

eder Taler iſt ein Bekrut.
Die Beichsbank lehrt ihn

gegen den Feind
marſchieren,

Darum zeichnet!

Durazzo von den Heſterreichern geräumt.

Wien, 15. Okt. Amtlich wird verlautbart:
Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.

Die Gefechtstätigkeit war auch geſtern ziemlich rege.
Valkan- Kriegsſchauplatz.

Das von uns geränmte Durazzo iſt von den Jtalienern beſetzt vorden. Die Bewegungen in Alba
nken und Serbien gehen ohne nennenswerte Gefechts
berührnung mit dem Gegner vor ſich.

Der Chef des Generalſtabes

Wilſons neue Note iſt da.
Er appelliert an das „dentſche Volk ſelbſt.
In Erledigung der Mitteilungen der Deutſchen Re

gierung vom 12. Oktober, die Sie mir heute überreichten
be ich die Eyhre, Sie zu bitten, folgende Antwort an

Deutſchland zu ubermitteln:
Die unbedingte Annahme durch die heutige deutſche

Regierung und die große Mehrzahl des Deutſchen
Reichstages der Bedingungen, die in der Botſchaft des
Präſidenten Wilſon an den amerikaniſchen Kongreß
pom 8. Januar 1918 und in dem ſpäteren Beſchluſſe
niedergelegt wurden, berechtigt den Präſidenten, die
folgende offenherzige und direkte Erklärung abzugeben
über die Entſcheidung, die er auf die Erklärungen
der deutſchen Regierung vom 8. und 9. Oktober ge
troffen hat:

Es muß klar verſtanden werden, daß die Ent
ſcheidung über die Räumung des Gebietes und die
Bedingungen des Waffenſtillſtandes Fragen
ſind, die der Entſcheidung und den Ratſchlägen der
militäriſchen Ratgeber der Regierung der Ver
einigten Staaten und der aſſociierten Mächte
vorbehalten ſind.

Der Präſident erachtet als ſeine Pflicht, zu ſagen,
daß keinerlei Abmachungen durch die amerikaniſche Re

ierung angenommen werden können, welche nicht ab
olute und befriedigende Garantien und Si

herheiten bieten daß die heutige militäriſche Ueber
legenheit der amerikaniſchen und alliierten Streitkräfte
im Felde ehe n bleibt. Der Präſident verkraut, mit Sicherheit annehmen zu dürfen, daß dies
en falls die Meinung und Anſicht der alliierten Re

Bei erneuten Angriffen am Nachmittage

auch ſchwere Opfer zu bringen.

gierungen iſt. Der Präſident meint, daß es ebenfalls
ſeine Pflicht iſt, hinzuzufügen, daß weder die ameri
kaniſche Regierung noch er ſelbſt vollkommen überzeugtiſt, daß die Regierungen, die mit den Vereinigten Stae
ten aſſoeitert ſind, dem zuſtimmen, einen Waffe n
ſtüllſtan d in Erwägung zu ziehen, ſolange die be
waffneten Streitkräfte Deutſchlands ihre geſetzwi
drigen, unmenſchlichen Handlungen fortſetzen.

In der gleichen Stunde, wo die deutſche Regie
rung fich an die amerikaniſche Regierung imit
Friedensvorſchlägen wendet, ſind die deut
ſchen UBovote damit beſchäftigt, auf der See Schiffe
zu verſenken, und nicht nur dieſe Schiffe ſelbſt, ſondern
auch die Rettungsboote, worin die Paſſagiere und
Mannſchaften ihr Leben zu retten vekſuchen.

Bei ihrem jetzigen erzwungenen Rückzuge in
Flandern und Frankreich fahren die deutſchen Armeen
damtr ſort, arkes raſckyihhtsros zu verntchten.
Dies wurde und wird von mir immer als ein direktes
BVergehen gegen die Regeln und Beſtimmungen der
ziviltſterten Kriegsführung angeſehen. Aus Städten
und Dörfern, ſoweit ſie nicht völlig zerſtört, werden
alle Dinge, die ſie enthalten, geraubt und oft ſogar
ihre Bevölkerung verſchleppt. Den Regierungen, die
mit den Vereinigten Staaten aſſocitert ſind, darf man
nicht zumuten, daß ſie einen Waffenſtillſtand geneh
migen, ſolange dieſe Taten der Unmenſchlichkeit, Raubund Verwüſtung fortdauern, welche ſie berechti ter
weiſe mit brechenden und brennenden Herzen betrachten

Es iſt ebenfalls notwendig, damit keinerlei Möglich
keit des Mißverſtehens beſtehen bleibt, daß der Präſi
dent feierlich die Aufmerkſamkeit der Deutſchen auf
die Bedeutung und den klaren Jnhalt eines der Frie
denspunkte lenkt, den die deutſche Regierung jetzt an
genommen hat. Dieſer Punkt iſt enthalten in der
Rede, welche Präſident Wilſon am 1. Jüli bei Mount
Vernon gehalten hat und lautet: e

„Die Vernichtung jeder willkürlichen Macht, die
es in Händen hat, alle in, geheim und aus eigener
Willensbeſtimmung den Weltfrieden zu ſtören,
vder, falls dieſe Macht gegenwärtig nicht vernichtet
werden kann, wenigchens ihre Herabminderung bis

zu tatſächlicher Ohnmacht
Und die Macht, die bis jetzt das Schickſal der deut

ſchen Nation beſtimmt hat, iſt gerade eine von
denen, die der Präſident in ſeiner Rede im Auge
gehabt hat. Es liegt in der Macht des deutſchen

Volkes, dies zu ändern.Die Worte des Präſidenten enthalten die berech
tigten und naturgemäßen Bedingungen, bevor es zu
einem Frieden kommen kann. Wenn es zu einem
Frieden kommen ſoll, muß es durch das Eingreifen
des deutſchen Volkes ſelbſt geſchehen. Der Präſi
dent fühlt ſich gezwungen, zu ſagen, daß die ganze
Entwicklung des Friedensſchluſſes ſeiner Anſicht nach
von der klaren Entſchiedenheit, dem genügenden Charak
ter der Garantiten, die in dieſer fundamentalen
Angelegenheit geboten werden, beſtimmt wird. Es i
unvermeidlich, daß die Regierungen, die gegen Deutſch
land verbündet ſind, vhne die Möglichkeit irgen de
einer Täuſchung wiſſen müſſen, mit wem ſie zu
tun haben.

Der Präſident wird ferner eine beſondere Ant
wort an die öſterreichiſchungariſche Regierung ſenden

Einſchränkung der Kaiſergewalt.

Der Reichstag ſoll mit zu entſcheiden haben.
Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung am Dienstag

einen Geſetzentwurf zur Aufhebung des Artikels 11
der Verfaſſung ſeine Zuſtimmung erteilt

Der Artikel 11 der Reichsverfaſſung beſagt:
„Der Kaiſer hat das Reich völkerrechtlich zu ver

treten, im Namen des Reiches Krieg zu erklären und
Frieden zu ſchließen, Bündniſſe und andere Verträge
mit fremden Staaten einzugehen

Dieſer Beſchluß des Bundesrats iſt ein Punkt des
neuen RegierungsProgramms; daß er bevorſtehe, war
bereits der Preſſe am 11. Oktober mitgeteilt worden.

Die Konſervativen nehmen das gleiche Wahl
recht an.Die konſervative Fraktion des preußtſchen Abge

vrdnotenhauſes hat einſtimmig folgenden Beſchluß ge
faßt:

In der Stunde der höchſten Not des Va
ter lan des und in der Erwägung, e auſ
ſchwere Kämpfe für die Unverſehrtheit des vater
ländiſchen Bodens gerüſtet ſein müſſen, hält es die
Konſervative Fraktion des Abgeordnetenhauſes für
ihre patrtoktiſche Pflicht, alle inneren Kämpfe
zurückzuſtellen. Sie iſt gewillt, zu dieſem Zwecke

Sie glaubt nacht



wie vor, daß eine wektgehende Radikaliſterung der
preußiſchen Verfaſſung nicht zum Heil des preußi
ſchen Volkes dienen wird, iſt aber bereit, den

iderſtand gegen die Einführung des glei
ch en Wahlrechts in Preußen entſprechend dem jüng

ſten Vorgehen ihrer Freunde im Herrenhauſe auf
zugeben, um die Bildung einer Einheitsfront nach
außen zu gewährleiſten

Danzig will veuntſch bleiben.
Der Danziger Magiſtrat hat an den Reichskanzler

und ſämtliche Staatsſekretäre, den Reichstag, den Haupt
ausſchuß und an den Reichstagsabgeordneten Weinhau

en folgendes Telegramm geſandt: „Präſident Wilſon
will alle Länder unzweifelhaft polniſcher Bevölkerung
zu dem unabhängigen neuen polniſchen Staate ver
einigen. Demgegenüber ſtellen wir feſt, daß Danzig
nimmermehr dieſem Polen angehören mag. Unſere
alte Hanſeſtadt Danzig iſt durch deutſche Kulturkraft
entſtanden und gewachſen. Sie iſt kerndeutſch. Wir
nehmen für uns das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker
in Anſpruch. Wir wollen deutſch bleiben immerdar.
Der Magiſtrat.“

Es geht auch ohne Selbſtbeſtimmungsrecht.
Die in Frankreich weilenden Elſaß-Lothringer, dar

unter Abbee Wetterlee, Helmer, Hanſi, Zislin, haben
eine Erklärung unterzeichnet, in der ſie davor warnen,
daß die „Wiedergutmachung des durch den Frankfurter
Vertrag verletzten Rechts“ von einer Volksabſtimmung
abhängig gemacht werde.

Ganz erklärlich, denn 90 Proz. aller ElſaßLo
thringer würden bei einer Volksabſtimmung erklären,
daß fie beim Deutſchen Reiche bleiben wollen.
Die franzöſiſchen Hunde Menten am Chemin des Dames.

Die ſchwierige Räumung des Chemin des Dames
konnte ohne Störung vom Gegner planmäßig durchge
führt werden. Während vorn die Infanterie die Fran-
zoſen beſchäftigte, konnte nicht nur die geſamte Artille
rie mit allen Munitionsvorräten zurückgeſchafft, ſon
dern gleichzeitig auch durch Pionterkommandos alle
Unterſtände, Höhlen und Stützpunkte geſprengt werden.
Als alles zurückgeſchafft war, begann auch die Jn
fanterie ſich unbemerkt vom Feinde zu löſen. Starke
Kampfpatrouillen deckten ihren Abmarſch. Erſt viele
Stunden nach der glücklich vollendeten deutſchen Rück

Zugsbewegung merkten die Franzoſen, daß ſie nur nochſchwache Kraft vor ſich hatten, und begannen nach

zudrängen. Hinter einer Meute von Hunden,
die verborgene deutſche Maſchinengewehrneſter und

nkte der Kampfpatrouillen verbellen ſollten, ging
die franzöſiſche Jnfanterie vor. Allein die deutſchen
Kampfpatrouillen ließen ſich durch dieſe neue Kampf
methode nicht ſchrecken und hielten die franzöſiſche Jn
fanterie ſo energiſch ab, daß der Gegner erſt Artillerie
aufmarſchieren laſſen mußte. Erſt nach tagelangen
Kümpfen unter ſchweren Verluſten vermochten die Frau

joſen ein Gelände zu beſetzen, das die deutſche Oberſte
Heeresleitung planmäßig aufgegeben hatte.
AKech eine Kriegserklärung bevorſtehens S

Die Agence Havas veröffentlicht eine Note, die
daß Frankreich die diplomatiſchen Beztehungen

r
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t finn ländiſchen Regierung abbricht, da Finn
d an Stelle der Republik ungeſetzlicherweiſe die

Ronarchie beſchloſſen und zum Monarchen einen deut
ſchen Prinzen ernannt habe. e

De Amnoſtie, de im Deutſchen Reich beoorſtehßt,
wird, was ſehr zu begrüßen iſt, die Kriegswucherer und

S Konſorten, die wegen ihres gewiſſenloſen Treibens zu
hohen verurteilt worden ſind, nicht von n
befreien. Es waren Beſtrebungen im Gange, auch für
dieſe Leute und den Schleichhandel einen Straferkaß
eintreten zu laſſen, aber darnach ſind die Dinge wahr
lich nicht angetan, wir haben leider noch keine An
zeichen dafür, daß hier rechter Beſſerungswille zu er
kennen iſt. Es kommen alſo bei der Amneſtie ur die
politiſchen Vergehen von Zivilperſonen einſchließ
lich von Streik Ausſchreitungen Straßen und Lebens
mittelkrawallen in Betracht. Wenn hierbei die Be

ſonnenheit nicht außer Acht hätte gelaſſen werden ſollen,
wie es öfter geſchehen iſt, ſo iſt doch auch keine ehrloſe
Handlungsweiſe zu verzeichnen, wie es der gemein
ſhädliche Wucher bleiben wird

Zur inner politiſchen Neuordung
Unſtimmigkeiten in der Reichsleitung

Berliner Abendblätter deuten neue Verwicklungen in der
Regierung an, die mit einem teilweiſe ſchon bekannten Briefe
des Prinzen Max von Baden zuſammenhängen. Jn dieſem
Bl hat der Prinz einen, ſeiner jetzigen Haltung entgegen
ſetzten Standpunkt eingenomen. Das wird ihm ſelbſtver
kändlich von den Sozialdemokraten öbel gendowmen..

Ueber die „neue Kanzlerkriſe“ wird gemeldet Am
Sonnabend vachmittag fand in den Arbeitsräumen des
Vizekanzlers v. Payer eine weitere Beſprechung des inter
fraktivnellen Ausſchußes ſtatt, an dem auch der Kanzler ſelbſt
teilnahm. Jm Mittelpunkt der Ausſprache ſtand der Brief
des Kanzlers an den Prinzen Alexander von Hohenlohe, der
er am 18. Januar d. J. geſchrieben iſt und neben allen
andern auch noch einige wichtige Bemerkungen über den
Parlamentarismus enth. lt. Prinz Max äußerte ſich über den
unſeligen Brief ſehr freimütig. Er wies darauf hin, daß
dieſer Brief einer perſönlichen Auseinanderſetzung mit dem
Prinzen Alexander geſchrieben i und nur in dieſem Zuſam

landen werden könne. Er gebe aber zu,

brauche, mit denen er zuſammen Deswegen ſtellte
der Ka zler, falls das für udig gehalten werden ſolle ſein
Amt zur Verfügung und kam damit dem gleichen Schritt der
Sozialdemokraten zuvor.

Tatſächlich veſteht alſo jetzt eine Kanzlerkriſe, wenn ſie
auch vorderhand in dent Rahmen der Mehrheitsparteien

ren Parteien der äußerſten Linken,
aten, haben ſich ihre er

nachmittag zuſammengetreten

Rate zu ziehen.

tägiger Verhandlung

nahme vorbehalten. Sie haben zum Sonntage morgen noch
eine Fraktionsſitzung einberufen, in der ſie ihre Haltung zum
Kanzler endgültig feſtlegen wollen.

Am Sonntag nachmittag findet dann eine neue interfrak
tionelle Beſprechung ſtatt, in der die Entſcheidung über das
Schickſal des Kanzlers und damit auch der Regierung
fallen wird. Als ein Beweis für die innere Verſchiebung
der Lage iſt es auch anzuſehen, daß die neue Note an den
Präſident Wilſon nicht vom Reichskanzler, ſondern vom
Staatſekretär Dr. Solf unterzeichnet worden iſt.

Die Kanzlerkriſe bergelegt.
Dle ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion iſt Dienſtag

und hat in mehrſtündiger
Sitzung beſchloſſen, daß ſie in Rückſicht auf die politiſche
Geſamtlage nicht beabſichtige, dem Kanzler bei ſeinem Ver
bleiben im Amte weitere Schwierigkeiten zu machen.

Prvvinz und Narhbarſtaaten.
Tenuchern, den 16. Oktober 1918.

Auf Anordnung der oberſten Kirchenbehörde findet
am nächſten Sonntag, den 20. Oktober in ganz Preußen
ein allgemeiner Landesbettag ſtatt. Die Gottesdienſtordnung
für die Kirchen unſerer Parochie wird am nächſten Freitag
bekannt gegeben.

Die Grippe-Erkrankungen haben hier weitere Aus
breitung gefunden. Auszallen Kreiſen der Einwohnerſchaft
werden Krankheitsfälle gemeldet. Die meiſten Erkrankungen
ſind ſchwererer Art. Es ſind mehrere Todesfälle eingetreten,
wo ſich Herzſchwäche oder Lungenentzündung einſtellte.
Von autoritativer Seite wird der „S.Zig.“ die Auskunft,
daß man der Krankheit am beſten begegnet, indem man un
ter den heutigen Verhältniſſen jeder Erkältuug ernſte Be
achtung ſchenkt. Dringend erforderlich iſt es, daß im An
fangsſtadium der Krankheit das Hauptgewicht auf Bettrühe
gelebt wird. Gleich ſowie Fieber eintritt, ſoll man das
Bett aufſuchen und ſich nicht ſtark machen und glauben, die
Kraft des Organismus werde der Krankheit raſch Herr wer
den. Die Aerzte haben feſtgeſtellt, daß in den Fällen, wo
die Bettruhe verſchmäht wurde, nach 5 bis 6 Tagen Schüt
telfroſt eintrat und die Krankheitszuſtände ſich plötzlich ver
ſtärkten. Es ſtellte ſich Lungenentzündung und Rippenfell
entzündung heraus und auf dieſe Krankheiten ſind dann jene
Todesfälle zurückzuführen, deren wir auch in unſerer Stadt
eine ganze Reihe zu beklagen haben. Kein Lebensalter iſt
von der Grippe verſchont. Sie befällt Kinder ſowohl wie
Leute in den beſten Jahren und auch alte Leute und man
kann nicht ſagen, daß dieſe oder jene Altersſtufe eine beſon
dere Widerſtandskraft dagegen böte. Es ſei darum nochmals
dringend gemahnt, bei Anfällen ſich nicht hinzuſchleppen, ſon
dern ſogleich des Bett aufzuſuchen und einen Arzt zu

Werſeburg, 13. Oktober. Dieſer Tage wurde das auf
Anregung des Provinzialmuſeums Halle und mit Unterſtüt
zung des Ammoniakwerkes zum dauernden Andenken an die
bei Röſſen gemachten Ausgrabungsfunde errichtete Einſied
lerhaus eingeweiht. Die Anlage ſtellt eine Niederlaſſung
dar, wie ſie etwa 4000 v. Chr. in der Röſſener Gegend
beſtanden haben. Es handelt ſich um eine der damaligen
Zeit entſprechend gebaute und im Jnnern auch entſprechend
kingerichtete Wohnhütte. Sie führt uns die höchſt primitivſten

Aufenthaltsräume mit Feuerloch und e rings
herum, mit zwei Bänken und etwas erhöhtem a getrenntem
Schlafraum vor Augen und beherbergt zahlreiche Vaſen,
Hämmer, ſowie ſonſtige Einrichtungsgegenſtände die bei den
Röſſener Ausgrabungen zu Tage gefördert worden ſind.

Chemnitz 12. Oktober. Der Spinnereibeſitzer Sarfert
in Erimmitſchau wurde vom Landgericht Chemnitz wegen
Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe und wegen übermäßiger
Preisſteigerung beim Verkaufe von geſchmelztem Garn (Abfall
garn) zu drei Monaten Gefängnis und zu 10 000 Mark
Geldſtrafe verurteilt; ſein Prokuriſt Popp erhielt 9000
Mark Geldſtrafe zuerkannt. Der Betrag, um den die Höchſt
preiſe überſchritten worden ſind, einſchlißlich des übermäßi
gen Gewinns im Geſamtbetrage von 245 440 Mark wurden

eingezogen.
Naumbarg, 14. Okt. Jn der letzten Schwurgerichts

ſitzung wurden verurteilt Arbeiterfrau Hulda Götze geb.
Sperhake aus Laucha wegen vorſätzlicher Abtreibung zu

hr 6 Monaten Gefängnis, Witwe Friederike Jung geb.
Witſchur aus Halle wegen gewerbemäßiger Abtreibung zu
5 Jahren Zuchthaus, Handelsmann Otto Jähnert aus Halle
wegen Beihilfe zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus.

Erfurt, 14. Okt. Am Sonnabend verurteilte nach drei
das Erfurter Schwurgericht, das für

dieſen Fall ſich nach Mühlhauſen i. Th. begeben hatte, die
Landwirtsfrau Berta Krauſe aus Bollſtedt bei Mühlhauſen
wegen wiſſentlichen Meineids zu drei Jahren und 8 Mona-
ten Zuchthaus. Sie hatte vor der Erfurter Strafkammer
beſchworen, niemals mit einem franzöſiſchen Kriegsgefangenen
unerlaubten Umgang gepflogen zu haben.

Ruhla, 14. Oktober. Als dieſer Tage in der Frühe
ein hieſiger Viehbeſitzer ſeiner Kuhſtoll berrat, bemerkte er zit
ſeinem Schrecken das Fehlen des Kalbes alles Nachſuchen und
Forſchen blieb vergebens. Endlich wurde das Rätſel gelöſt.
Jn der Krippe fand man einen Hundertmarkſchein.

Vermisochtes
Groſßzer Arzueiſchnuggel wach den Frindeslündern.

Wie aus Konſlang vberichſetet wird, gelang es dort inſolge
der Wachſamkeit der Grenzhehörden, einem umfangreichen
Schmuggel von wertvollen Arzu imitteln auf die Spur z
kommen. Vier Perſonen wurden verhaftet in dem Augen
blicke als ſie größere Mengen des s einem

im Werke von 60 000 Mark beſchlagnahmt.
Feſtſtellungen laſſen den Schluß zu, daß in der Schweiz eine
Organiſatton beſteht die ſich mit dem Schmuggel von Arznei
mitteln aus Deutſchland befaßt, um dieſe gegen hohen Gewinn
an die Entente zu verkaufen

Der Hering von Gotha.
Bei der letzten Heringsverteilung ?n der Reſt

venzſtadt Gotha entfiel auf jede Perſon ein Drittel
Pering. Man lächelt unwillkürlich über die Drttte
lung, Kopf, Mittelſtück, Schwanz, aber in vielen
Orten würde man ſchon mit einem Viertel zufriedengeweſen ſein, wenn nur Hering zu ſehen geweſen wäre.

Etwa 15 000 Wertpakete,
zu deren Fortſchaffung 120 Wagen noch nicht genüg
ken, ſind täglich in Berlin eingegangen. Wie viel
Sendungen mögen davon keine Lebensmittel enthalten
haben Die Berliner Preiſe ziehen die Hamſterpakete
eben an.

Auth dazu iſt noch Zeit.
Der neueſte „deutſche“ Tanz, von dem beſonders

aus den Münchener Schaubühnen berichtet wird, iſt
der „FoxTrott“, der Fuchslauf. Man ſoll keinem
Menſchen ſein Amüſement verübeln, wenn er es durch
aus nicht entbehren kann, aber auf ſolchen Yankes
ne ſollte doch eine Extraſteuer gelegt werden.

tieſe Nachäfferei iſt doch bald gegen den geſunden
ren ewn der ſonſt an der Jſar ſo prächtig

Die „Arbeitsweife Berkiner Banernfänger.
Vor einigen Tagen traf ein Landwirt aus der

Provinz auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlin ein,
um auf dem Magerviehhof ein Pferd zu kaufen. Ein
„Feldgrauer“ hörte, daß er nach einer Fahrgele enheit

agte und ſchloß ſich ihm an, weil er die gleiche Abſichs
abe. Er führte den Landmann nach der Untergrund
hn, fuhr ein Stück Weges mit ihm und e e

daß er erſt noch den „Landwirtſchaftsdirektor von
thin“ aufſuchen wollte der ihm ein Pferd verſprochen
habe. Plötzlich trafen ſie ihn. Beide gingen auf dieſen

Herrn zu und der Feldgraue erinnerte ihn an das ver
ſprochene Pferd. Der Direktor aber fauchte ihn nicht
ſchlecht an. „Sie wiſſen doch,“ ſo wies er ihn ab,
„daß ich Jhnen kein Pferd gebe, wenn Sie nicht allein
kommen Der Feldgraue erwiderte ganz geknickt, ſein
Begleiter ſei ein Verwandter, dem er gern vielleicht
n mithelfen möchte. „Laſſen Sie den Mann heran

men,“ befahl der Herr Direktor, aber er fügte
noch halb unwirſch hinzu, daß er nur wenig Zeit habe
weil er zum Herrn Miniſter müſſe. Entgegenkommen
verkaufte er noch raſch die beiden Pferde jedes für 9Mark, ſtrich von jedem Käufer das Geld ein, von den
einen natürlich in Blüten, von dem anderen aber irt
guten Kaſſenſcheinen, ließ ſich den Zuſendungsort ſagen
ünterſchrieb die Quittungen mit „Landwirtſchaſtedtreks
tor Wolff, Genthin“, ſchrieb e „Jm n nicht
jefallen, Pferd und Geld zurücke, empfahl. 9

eilte zum Herrn Miniſter. der nä ſten Straße
verſchwand auch der Feldgraue, und jetzt wußte dasLandwirt, mit wem er zu tun gehabt patle ne
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Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in Teuchern
e am 14. Oktober 1918.1.) Die Rechnung der Friedhofskaſſe für 1917 wurde

in Einnahme und Ausgabe auf 3681,80 Mk. feſtgeſtellt.
Dein Rendanten dieſer Kaſſe wurde Entlaſtung erteilt.

S 2) Zu Titel VI und Jnsgemein der Armenkaſſe wurden
je 500 M. nachbewilligt.

3.) Das Kaufangebot der Eheleute Angern bezüglich des
neben dem Friedhof belegenen Grundſtückes wurde angenom
men. Dasſelbe iſt 78,06 Ar groß. Der Kaufpreis bet räg
2250 Mk. für 25 Ar.

4.) Die Verſammlung ſtimmte der Eigentumsübernahme
des Grundſtückes Verbindungsſtraße 8 (Kinderbewahranſtal t)
auf die Stadtgemeinde, welche bereits das Vorkaufsrecht
hatte, zu. Auf dieſem Grundſtück ruht noch eine Reſthypo
thek von 3428 Mk. Da die Armenkafſe ſeit Jahren den
größten Teil der Unterhaltungskoſten der Kinderbewahran
tat getragen hat, ſo gilt auch für das Grundſtück nur die
Hypothek von 3428 Mk. als Kaufgeld.

5.) Dem von dem Kreishochbauamt unterm 1. 6. 1918
aufgeſtellten Bauentwurf zur Errichtung einer Turnhalle
nebſt Jugendheim und einer neuen Kinderbewahranſtalt mit
Schweſteruwohnungen und Volksküche wurde im Prinzip
zugeſtimmt.

Der Herr Miniſter der griſtlichen und UnterrichtsAnge-
legenheiten in Berlin hat auf ein Geſuch des Magiſtrats
dem Schulverbande Teuchern einen einmaligen, außerordentli
chen Ergänzungszuſchuß von 15 000 Mk. bewilligt.

Unſer Ergänzungezuſchuß wurde dem Baufond s für die
oben bezeichneten Zwecke überwieſen.

Die Fürſtin von Beranien.
Geſchrieben von Willy Buchait.

Kitty, in die Berge zum Winterſport reiſen zu dürfen. Schon wenige

ſpät en inmitten der überwohin das Aug
Schmugglergutes

Schweizeriſchen Käufer übergeben woll Es wurden Waren

z F 7 u

Die bisherigen

h h

ehe



e

S

blickt, nicht nur inmitten der herrlichen Naturſchönheiten des Gebirges,
ſondern auch lachender Sonnenſchein in den Herzen junger fröhlicher
Menſchen

Die Herrenwelt des Sporthotels beſtürmt den Portier mit Fragen,
wer die beiden hübſchen, jungen Damen ſeien, welche ſoeben zu einem
Ausfluge in die ſchneebedeckten Berge das Hotel verlaſſen und erfahren
„Gräfin Elvira Schleierbach Eulenkopf in Begleitung ihrer beiden
Nichten Elly und Kitty nebſt Diener.“ Leutnant a. D. Vonmüller iſt
der erſte Glückliche, dem es gelingt, ſich den Damen zu nähern, aller
dings auf originelle, komiſche Art und Weiſe. Ebenſo wie die beiden
jungen Damen iſt auch er noch ein Anfänger im Skiſport und als er
am Abhange eines Berges das Gleichgewicht auf den Holzſchienen ver
liert, kann es gar nicht ausbleiben, daß auch er ſich, wie die beiden
jungen Damen, mit im Schnee umherwälzt. Dadurch hat der Leut-
nant a. D. endlich eine paſſende Gelegenheit gefunden, ſich den beiden
Damen nicht nur vorzuſtellen, ſondern ſich auch ihnen auzuſchließen,
zumal es Komteſſe Kitty ihm auf den erſten Blick angetan hat. Als
nun das häufige Stürzen in den beiden Damen den Wunſch wach
werden läßt, auch einmal in ſauſender Fahrt auf einem Rodelſchlitten
die Berge hinab zu rutſchen, wie ſoeben geſehen, entfernt ſich Herr
Vonmüller um einen Schlitten nebſt Führer ausfindig zu machen und
trifft Herrn Dr. Heinrich Wald, welchen er erſt vor kurzem flüchtig
im Sporthotel kennen lernte. Glückſtrahlend nehmen Prinzeſſin Eli
und Komteſſe Kitty im Schlitten Platz. Herr Dr. Wald nimmt die
Führung, während Herr Vonmüller die Bremſe zu verſehen hat.
Doch mit des Geſchickes Mächten iſt kein ewiger Bund zu flechten
und das Unglück ſchreitet ſchnell. In ſchnellſter Fahrt ſauſt der Bob
die Tiefe hinunter, an einer Kurve ſchlägt das Fahrzeug um und die
Jnſaſſen finden ſich im tiefſten Schnee.

Während hier in den Bergen die Prinzeſſin Jnkognito glückliche
Tage verlebt, verſchlimmert ſich im Reſidenzſchloß das Leiden des
Fürſten, ſeine Stunde ſchlägt.

Zur gleichen Zeit finden ſich Anhänger des Prinzen Heinrich von
Waldſtein heimlich zuſammen, um zu beſchließen, eine Thronbeſteigung
der Prinze in Eli zu verhindern. Während nun in der Hauptſtadt
finſtere Kräfte ſam Werke ſind, um die Prinzeſſin Eli zu verderben,
weilt dieſe noch immer nichtsahnend im Gebirge. Ein Tauwetter feſ
ſelt alle ſportluſtigen ans Haus, durch dies engere Beiſammenſein
tauen auch die Herzen der Lebenden auf. Dr. Heinrich Wald wirbt
um die vermeintliche Komteſſe Eli und erhält zur Antwort: „Es
ſchmerzt mich, daß ich nein ſagen muß, wenn ich auch keinen anderen
liebe, ſo bin ich doch nicht frei, ich darf nicht ſagen, was uns trennt.“
Die erſten trüben Wolken verdüſtern den Sonnenſchein des Glückes
bei den jungen Paaren, denn auch der Leutnant a. D. Vonmüller
geſteht ſeiner Angebeteten, der Komteſſe Kit y, daß er ganz gewöhnlich
Vonmüller heißt, alſo nicht adlig iſt, wie bisher irrtümlich angenommen,
ſchuldenhaber quittieren mußte und nun als Privatdetektiv ſich recht
und ſchlecht durchs Leben ſchlägt. Die Ereigniſſe entwickeln ſich nun
in einer Weiſe wie ſie kein Menſch vorausgeſehen.

Jn der folgenden Nacht erreicht die P inzeſſin die Kunde vom Ab
leben ihres Vaters und noch in der gleichen Racht, reiſt ſie ohne
Herrn Dr. Wald Lebewohl ſagen zu können, mit ihrer Begleitung ab.

Am nächſten Morgen tritt der alte, im Dienſte ergraute General
Arens, in Zivil gekleidet, bei Dr. Heinrich Wald, welcher in Wirklich
keit Prinz Heinrich von Waldſtein iſt, ein, und bietet ihm im Namen
des Verſchwörungskomitees die Krone von Beranien an. Prinz von
Waldſtein, welcher keine Ahnung davon hat, daß die vermeintliche
Komteſſe Eli die Prinzeſſin und Kronenträgerin von Beranien iſt,
nimmt nach einigem Zaudern an. Nun nimmt das Verhängnis ſeinen

Lauf, die dramatiſchen Ereigniſſe überſtürzen ſich förmlich.
An der Bahre des Vaters ſteht das tieftrauernde Fürſtenkind zum

erſten Male dem Herzog von Wietland gegenüber, dem Manne den der
Vater ihr zum Gatten erkoren. Aus ſeiner Hand empfängt ſie das
ſchriftliche Vermächtnis des Vaters und lieſt

„Mein Kind! Meine Zeit iſt erfüllt, das ſchwere Gewicht der Krone
legt das Schickfal nun auf Dein junges Haupt. Das Recht der freien
Herzenswahl genießt das Kind des Volkes. Die Wahl der Fürſtin wird
beſtimmt allein vom Wohl des Landes. Wir die Wir herrſchen, gehor
chen der Pflicht und wenn Dein Menſchenherz vor dieſem Schritt erbebt,
die Hoffnung auf Dein eigenes Liebesglück zu opfern, iſt das Gefühl
nicht weit erhabener, die beiden Brudervölker die durch alter Zeiten
Zwiſt zerfallen, dadurch zu einigen für alle Zeiten, daß Du die Hand
dem Herzog Wietland reichſt.? Hoch über allen Menſchen ſteht der
Fürſtenthron und einſam. Herrſchen heißt, dienen und entſagen. Das

ſchönſte Werk des Herrſchers iſt der Friede. Jedoch ſolſt Du den Thron
guf den Dich Gott geſtellt, verteidigen. Droht ihm Gefahr, dann greif
zum Schwert.“

Da horch, was iſt das 2 Was iſt geſchehen 2 Was geht im Palaſte
vor Waffengeklirr, Alarmſignale, Schmerzensſchreie ſterbender iſt ver
nehmbar. Die Verſchwörer hatten ſich um Prinz Heinrich von Waldſtein
geſchart um mit Waffengewalt bis zum Boudoir der Prinzeſſin vorzu
dringen und ſie zum Verzicht auf die Krone zu zwingen Manch einer
der Tapfern, auch der alte General Arens, hatten bereits in den Bajo
netten den Tod gefunden. Einem der getreuen der Prinzeſſin gelingt
es, wenngleich ſchwer verwundet, von den Verſchwörern unbemerkt in
das Zimmer der Prinzeſſin zu gelangen ſie zu warnen. Mit den
halblautgeſprochenen Worten aus dem Erbe des Vaters „Droht dei
nem Drohn Gefahr dann greif zum Schwert“ nimmt ſie die Waffe auf,
begibt ſich hinaus und ihr Auge weitet ſich voller Entſetzen, ſie
ſteht dem Manne gegenüber, der ihr Herz, ihre ganze Liebe beſitzt, ſie
erkennt in dem Prinzen Heinrich von Waldſtein den trauten, lieben Be
kannten vom Winterſport, Herrn Dr. Heinrich Wald. Dieſer ſteht wie
gebannt, kraftlos entſinkt das Schwert ſeiner Fauft, auch er hat ſie er
kannt. Die Tränen rinnen der Prinzeſſin über die Wangen, der Mann
ihrer Liebe, als Verſchwörer, als Ehrloſer, wird von ihr weg ins Ge
fängnis gebracht. Des Schickſals rauhe Hand laſtet ſchwer auf
Beiden.

Um der Welt nicht das betrübende Schauſpiel zu bieten, einen
Prinzen als Verſchörer vor den Richtern zu ſehen, erhält Prinz Heinrich
von Waldſtein Gelegenheit zur Flucht. Kaum hat er den Kerker mit dem
letzten Ueberlebendenſſeiner Getreuen verlaſſen, wernimmt ſein Ohrßin der
abendlichen Stille des Schloßparkes eine ihm nur zu bekannte Melodie,
das Lied welches er fo oft beim Winterſport in Geſellſchaft der
Herzallerliebſten gehört. Er geht den Klängen nach und erblickt
die Prinzeſſin Eli auf dem Balkon des Schloſſes.
Raſch kletterte er über das Tor, will ihr ſagen, daß er nicht wußte
das ſie es war nach deren Krone er freventlich geſtrebt. Doch der
Hauptmann der Leibgarde hat ihn erblickt, derſelbe glaubt, die Fürſtin
ſei wiederum in Gefahr, raſch iſt die Wache alarmiert, ſchon ſteht
Prinz Heinrich von Waldſtein vor der Fürſtin, da krachen Schüſſe, von
mehreren Kugeln durchbohrt bricht Heinrich von Waldſtein zuſammen.

Sterbend ruht erin ihrem Arm, ein letztes ſchwaches Lächeln huſcht
über ſeine Züge, als ihr Mund im Kuſſe ſeine Stirn berührt, flüſternd
gt esinr ſich von ſeinen bleichen Lippen „Jch hatte dich ſo lieb, oſ

lieb., Dann noch ein letztes röchelndes Stöhnen, in ihren Armen glei
tet er hinüber in das Reich der Ewigkeit, während Prinzeſſin Eli dea
Pflicht gehorcht und dem Herzog von Wietland folgt. Willy Buchau.

Die Waiſen vom Frieſenſteinhof.
Eine Erzählung aus den ſchleſtſchen Bergen von

Gerhardt Büttner Fortſetzung.
„Nun aber weiter Freund,“ mahnte Frieda den jungen

Stakoſch. Und der ging voran. Man kam in das Gebiet
des Hauſes, das wegen der bergigen Lage bedeutend tiefer
lag, als der bisherige Raum. Joachim ließ die Waiſen vom
Frieſenſteinhof über die Schwelle treten.

„Das iſt ein ſtilles Zimmer, Roſel.“
„Es iſt für ſolche gedacht,“ erläuterte Joachim „die gerne

für ſich allein ſind. Jch fand, daß es ſeiner Eigenart we
gen am beſten ſo blieb, wie es ſeinerzeit war. Sehen Sie
das Fenſter, das geht auch jetzt noch in das Freie hinaus.
Wenns jetzt auch nur ein kleiner Hof iſt.“

Er ſchwieg. Frieda Aßmann hatte ſich neben ihn ge
drängt. Sie wollte auch hineinſehen. Die Geſchwiſter ſahen
ſich ſtarr an. Wo waren ſie hier, was ging hier vor Die
Zeit der Wunder und Märchen war doch vorüber. Das
war ja doch unmöglich

Franz ging wieder wie damals an den Ofen einen Schritt
vorwärts Auch Chriſtel, die immer ein wenig robuſter ge
weſen war als Roſel, folgte.

Roſels Augen ſchwirrten durch das Zimmer. Sie lehnte
ſich krampfhaft an den Türpfoſten und folgte den Bewegun
gen ihrer Geſchwiſter. Das dort war das Bett, in dem die
Mutter geſtorben war. Sie ſah noch der Mutter entſeelte
Züge.

Roſel weinte bitterlich. Sie ging einen Schritt vorwärts
„Herr Stakoſch, was haben Sie gemacht Sie tat noch

einen Schritt. Sie ging an die Bettſtelle. Sie blieb
ſchmerzlich bewegt ſtehen.

Joachim Stakoſch war dicht hinter ſie getreten.
„Roſel,“ redete er ſie an, „was haſt du Jſt es dir

bisher nie in den Sinn gekommen, daß meine Anteilnahme
an deinem und deiner Geſchwiſter Schickſal auch noch einen
anderen Grund haben könnte, als nur Mitgefühl?
was du hier ſiehſt, alles das, was jetzt geſchehen iſt, das
bewirkte eines Menſchen reine, aufrichtige Liebe. Kannſt
du ſie erwidern, Roſel

Behutſam griff ſeine Hand nach der ihrigen. Jm glei
chen Moment kamen Schritte dem Gemach näher. Feſte,
harte Schritte. Eine knarrende Stimme erſcholl

„Joachim, Junge, wo ſteckſt du denn eigentlich Man
kann dich in dieſem ganzen verwünſchten Hauſe nicht finden.
n wirſt dich doch von deinem Vater wenigſten noch ſprechen
laſſen

Da kamen die Schritte immer näher.
Roſels kam einiges Leben. Ja, ſie richtete ſich hoch auf und
ſchaute ängſtlich um ſich. Da erſchien Stakoſch ſen. Geſicht
im Rahmen der Tür neben Frieda Aßmann.

Roſel ſchrie auf, heiſer und bang. Dann warf ſie ſich
ſchluchzend über die weißen Bettzeuge der Lagerſtatt.

„Mutter, Mutter, er kommt! Mutter
Eine tiefe Erſchütterung gi t

Franzel und Chriſtel weinten. Doch der alte Stakoſch faßt
mit eiſernem Griff nach dem Handgeleuk ſeines Sohnes.

„Diesmal war ich's, mein Junge,“ ziſchte er, den eine
dunkle Ahnung hertrieb. „Du biſt auf dem beſten Wege,
eine Torheit zu begehen

Der Sohn aber ſchob den Vater ſanſt beiſeite. Tränen
perlten aus ſeinen traurigen Augen hernieder; er legte ſeine
Hand auf den Scheitel Roſels und ſagte

„Jch habe dich ja ſo Reb Roſel. Sage nicht nein.
Du aber, Vater, ſollteſt es ſtill hinnehmen, daß ich ſage
Dieſe hier, das iſt meine Braut, Roſel, die Tochter vom
Frieſenſteinhof

Und dann zitterten ſeine Lippen, als er ſich an Frieda
Aßmann wandte: „Verſtehen Sie jetzt, daß ich Jhnen ein
mal ſagte, ich ſei nicht mehr frei? Nehmen Sie meinen
Vater und gehen Sie heim. Jetzt ſind die Waiſen vom
Frieſenſteinhof in richtiger Obhut jetzt will ich dafür ſorgen,
daß ſie gute, brave Menſchen bleiben. Ich habe ſtill und
lange gewartet.“

Und er legte ſeinen rechten Arm in den Roſels ſeinen
linken in den Chriſtels und zog ſie mit ſich aus dem Stüb
chen, vorbei an ſeinem Vater und vorbei an Frieda Aßmann.

Dieſe aber ſchloß hinter ihm die Türe des ſonderbaren
Gemaches. Jn ihr war vieles geſtorben.

Sie faßte den alten Stakoſch unter. Der, ja, der war
alt geworden. Alt geworden in wenigen Tagen. Ja ſie auch,

Die Werkpfeifen ſchrillten.
„Jſt denn der Streik ſchon vorbei

die Arzttochter.
Dieſe nickte
„Ein merkwürdiger Junge, Fräulein, mein Joachim.

Merkwürdig.

fragte Stakoſch

Roſel,

Jn die Geſtalt

durch alle Anweſende

Sie ſchritten gemeinſam über den Flur, die Treppe hin
ab. Mechaniſch öffnete Frieda Aßmann die Gartentüre.
Und dann wanderten der ehemalige Direktor und die Arzt
tochter ohne viel miteinander zu reden zu Fuß ihrer Be
hauſung zu Der Herbſtwind ging. Hui! Wie er durch
die Wegbäume ſurrte. Beide waren barhaupt, der Vater
Joachims und auch das Mädchen. Und ihre Haare flat
terten im Winde, als wollten ſie andeuten: Wir fliehen
das Leben, wir ſind enttäuſchte Geſchöpfe.

Von dieſem Tage an widmete Jaachim Stakoſch ſeine
ganze Kraft derr ihm unterſtellten Werke in bewunderns
würdiger Weiſe. Er ſaß Tag und Nacht über wichtigen
Arbeiten und hatte nur einen Gehilfen das war Franz
Lepach.

Ehe noch der Winter ſeinen Einzug in die ſchleſiſchen
Lande hielt, läuteten die Glocken des Schmiedeberger Kirch
leins frohlockend ins weite Gefild, und Pfarrer Harden ſeg
nete eine Ehe ein, die über viele Jahre des Leidens den
Mantel eines holdſelig lächelnden Glückes bringen ſollte.

Roſel aber wurde von keiner Seite ein wärmeres Glück
gewünſcht, als Chriſtel und Franzel, den geſchwiſterlichen
Waiſen vom Frieſenſteinhof.

Ende.

Heueste Nachrichten
Großes Hauptquartier am 16. September 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Jn Flandern ſetzte der Feind ſeine Angriffe fort. Jhr
Hauptſtoß richtete ſich auf Thourou und gegen Jſegem Kor
trik. Auch gegen die übrige Kampffront führte der Feind
vielfach durch Panzerwagen unterſtüzte heftige Angriffe
An einzelnen Stellen haben unſere Truppen ihre Linien
behauptet. An anderen Stellen wichen ſie kämpfend aus
und wehrten den Feind in rückwärtigen Stützpunkten viel
fach durch Gegenſtöße ab. Auf dem nördlichen An
griffsflügel blieb Thourout in unſerer Hand.

Verſuche des Feindes zwiſchen Werken und Thourut in
nördlicher Richtung vorzuſtoßen, wurde in erſter Linie durch
Truppen der 38. LandwehrDiviſton verhindert. Südlich
von Thourut haben wir die Linie LichterveldeJſeghem gehal
ten. Südlich von Jſeghem gelang es dem Gegner über die
Bahn Jſeghem Kortryk hinaus vorzudrin gen. Oeſtlich der
Bahn brachten wir ihn zum Stehen. Weſtlich und ſüdweſt
lich von Lille ſetzten wir unſereLinien etwas vom Feinde ab.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Zwiſchen Bohain und der Oiſe griff der Feind erneut

nach ſtarker Artilleriewirkung an.
Aiſonville wurde nach heftigem Kampf gegen die bei

derſeits des Ortes und gegen den Ort ſelbſt mit ſtarken
Kräften anſtürmenden Gegner gehalten.

Auch der nördlich der Oife vorbrechende feindliche An
griff ſcheiterte vor unſeren Linien.

Die ſeit Wochen ununterbrochen im Kampfe ſtehende 6.
bayriſche Infanterie Diviſion zeichnete ſich wiederum beſon
ders aus. Kämpfe vor unſeren neuen Stellungen nördlich
und nordöſtlich von Laon und weſtlich der Aisne in denen
wir dem Gegner vielfach ſchwere Verluſte zufügten. Der

Feind ſteht hier ſüdlich der Selle und etwa in Linie Liſſe
Siſſonne--Le Thonr— St. Germainmont. An der Aisne

front Erkundungsgefechte. Der zwiſchen Olich und Grand
pre auf Mouron entlang der Aisne vorſpringende kleine
Stellungsbogen wurde geräumt. Die dort kämpfenden Trup
pen hat der Feind auch geſtern wieder zu mehrfachen, für
ihn verluſtreichen Angriffen veranlaßt, und war damit der mit
dem vorübergehenden Halten des Bogens beabſichtigte Zweck
voll erreicht.

Heeresgruppe von Gallwitz.
Zwiſchen den Argonnen und der Maas ſind erneut hef

tige Angriffe der Amerikaner in unſerm Feuer geſcheitert.
Der Feind hat auch geſtern trotz Einſatzes weit überlegener
Kräfte, ſtarker Artillerie und trotz Unterſtützung durch Pan
zerwagen nur werig Gelände gewonnen. Nördlich von
Juvinan Walde und Bantheville und nordöſtlich von Cunel
fanden die Kämpfe bei Einbruch der Dunkelheit ihren Ab
ſchluß. Auf dem öſtlichen Maasufer zerſplitterte ſich der
zwiſchen der Maas undnordbſtlich von Beaumont gerichtete An
griff in dem unüberſichtlichen Waldgelände zu ſehr heftigen
Teilkämpfen, die zu unſeren Gunſten endeken. Der Ameri
kaner erlitt auch geſtern wieder außerordentlich ſchwere
Verluſte.

Die ledige Dienſtmagd Frieda Roſenkranz in Schelkau, geb. in
Teuchern am 25. Februar 1899, iſt wegen unmittelbaren Verkehrs mit

Seheuertücher2 Teuchern Gaſthof um Löwen Teucherneinem Kriegegefangenen mit 6 Wochen Gefängnis unter Auferkegung der 507040 cm, Qual. I, weich, ſehr 5

Koſten des Verfahrens rechtskräftig beſtraft worden. Jch bringe dieſe ſaugfähig, Probedtzd. 19. franko.
Verurteilung hiermit zur öffentlichen Kenntnis

Weißenfels, den 11. Oktober 1918.
Der Königl. Landrat. Bartels.

Handtücher
Qual. I ſ. weich, gut trockn. 5020100

Die Verkauſspreiſe der zur Verteilung gelangten Waren
für den Landkreis Weißenfels, betragen

67,30 Mk.Männer Joppen je
Männer Hoſen n
Männer Anzüge x
Männer Anzüge
Männer Anzüge
Frauen Röcke
Frauen Röcke n

Weißenfers, den 14. Oktober 1918.

d O

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Der Könkgliche Tandrat.

em Probedtzd. 36, franko, Quali
tät II 42510 em, Probedtzd 26. 65
franko, Mindeſtabgabe je ein Dtzd

größere Poſten billiger. ſtatt.
August Kettig, Dessau R. 668 Konzert
n Pahrplanbücher
für Herbſt und Winter 1918 ſind
eingetroffen bet Otto Lixferenz

Tauben
ſind zu verkaufen Pegauerſte. 2

Vortrag

Ratsarbeiter zum ſofortigen Antritt geſucht. De a
Es werden auch Frauen angenommen. Meldungen erbittet

Magiſtrat Teuchern.

Wer liefert einige Fuhren

Angebote erbitte in der Exp. d. Bl. beſtimmt.

Es giit

Heute
Mittwoch den 16. Oktober abends 8 Uhr findet ein

helden-dank- Abend
(Wohltättgkeitsveranſtaltung)

Muſiköbteilung Erſ.JägerBatl. 4 Unter perſönli her
Leitung des Königl. Muſikmeiſters Machts.

Geſangsvortr. Hofopernſänger C. Seyfert, JägerBatl. 4.
Feldwebel Waaſe, Jäger-Bat.. 4.:
an der Front. Erläutert durch 60 Lichtbilder, vom
General Kommando zur Verfügung geſtellte Natur
gufnahmen.

unſeren braven Feldgrauen zu zeigen, daß das deutſche
Volk ſich geſchloſſen ihrer Heldentaten dankbar zeigt ünd iſt aus dieſem
Grund allſeitiges Crſcheinen der geehrten Bürgerſchaft Ehrenpflicht

Der Reinertrag iſt für die Hinterbliebenen unſerer braven Helden

Bei unſeren Helden



Sparkaſſe d. Landkreiſes Weißenfels.Sparkaſſe d. Landkreiſes Weißenfels. ort
9. Kriegsanleihe. S (Gasthof zum LöwenZeichnungen für 5. Reichsanleihe (Stücke) 98,00 Mk.

für Schuldbucheintragungen 97,80 Mk.
und für 4 Reichsſchatzanweiſungen 98,00 Mk.
werden von der Sparkaſſe des Landkreiſes Weißenfels (Kreisſtändehaus
Zimmer 3)
von Montag den 23. September bis Mittwoch den 23.

Oktober mittags 3 Ahr,
während der Dienſtſtunden von 8——3 Uhr bhne Speſenberechnung ent

gegen genommen. JWir machen darauf aufmerkſam, daß wir auch diesmal
Anteilſcheine in Abſchnitten von 5, 10, 20 und 50 M.

ausgeben, um für Beträge unter 100 M. die nicht zinsbar angelegt ſind, die
Beteiligung an der Kriegsankleihezeichnung zu ermöglichen. Die Anteilſcheine
ſind fertig gedruckt bereits heute für jeden Zeichner zur Verfügung. Von
Ablauf zweier Jahre, nach Beendigung des Kriegszuſtandes ab, können
die Anteilſcheinbeſitzer gegen Rückgabe der Anteilſcheine deren Einlöſung

zum Börſenwert zuzüglich der aufgelaufenen Zinſen von der Ausgäabeſtelle Sverlangen Betrage welche innerhalb 8 Monaten nach Fälligkeit nicht Vor M G R h
abgehoben ſind, werden wie die ſonſtigen Spareinlagen verzinſt. Sonnabend und Sontntag, en 19. und 20. Oktober.
Auch die Herren Untereinnehrmner unſerer Kaſſe und zwar Die fürs von Beranten 5 Akte.

in Hohenmölſen: Herr Kaufmann Karl Pleitz Mit Stella Harf, der Gattin von Stnart Webbs in der Hauptrolle, ferner
in Oſterfeld Herr Sattlermeiſter Albert Ködderitzſch, „Der Narr hat sie geküsst.“ 4 Alte
in Se De Se e n a Geſangseinlage. Jn der Haupfrolle Leontiner Kühn erg. Gaſtſpiel des
in en mann Her riftſtellers W. S Ab 3 Uhe gr. Kinder u. lungin Teuchern Herr Kaufmann Robert Näther, e m m n nin Droyßig Herr Maurermeiſter Ewald Lehmann,
in Granſchütz Herr Hauptlehrer Otto Zeutſchel,

in Theißen Herr Kaufmann Fritz Buſch, Ein Poſtene n en n leere Flaſchen Maggi-Sauppen-Wärge.
auch Anträge auf Kriegsanleiheverſtcherung für die Provinziallebensver e 2eng nen Sachſen in Merſeburg entgegenommen werden. ſowie große und kleine SuppenWürze, Maggi-Erſatz, friſche Sendun

Denjenigen Sparern unſerer Kaſſe, welche auf die Kriegsanleihe es en eingetroffen und empfiehltbei uns zeichnen, werden die zu dieſem Zwecke nötigen Gelder unter Ab be Em ailleeimer 8 s ſf Mopckt Näth er

ſtandnahme der ſatzungsgemäßen Kündigung in jeder Höhe ausgezahlt. a Sie e ulher.

S

h

S

reger Beteiligung an der Zeichnung wird eingeladen. Dampfziegelei g 2 z en Das Siretterinn der Sparkaſſe ahnhof euch giHtſpiele eiße and
des Landkreiſes Weißenfels. Nunthal ewöhnliche Preiſe Sonnabend un SonntagS fn e Zu der an Senatag den 20. ort e reZeitzer Vieh Se rereo ſtattfindenden großen oder Spuren u. Schatten der ersten Liebe.S Kaninchen- Ausſtellung Großes Sittendrama 4 Akte aus dem VolkeVervicherungs- Verein e rn hrnns und Preislage a ich Freunde und Gönner freund Dieſer Film wird erklärt werden

ß at vorrätig ichſt einGegründet e Ernſt Meißner, Tiſchlermeiſter. Guſtav Schmidt, Gaſtwirt. Artßzerdem

r i o G t grosses Beiprogrammgezahlte Verluſte 5 M. in voſten u AkteWer ort e e un Ia. eng „Niemand rer de Programm

m t en n Vertauf S Shender P wie ſolgt e ſteht von Freitag an zum Verkauf 9bei Pferden 90650, Mk. nbei Rindern 28370 W Ernſt Poſer, Stößen. u Theater in Seuchern
bei Schweinen 29 964 M. e 5 3 e iZur Deckung dieſer Verluſte iſt Eine Schiebekarre n G r n nor 8 um u

die Einziehung eines Beitrages von Für die zahlreichen Glück- V zu verkaufen n2 Pfg. für VerſicherungsMark bei Wünsche und Geschenke an- Zeitzerſtr. Sonntag, den 20. Oktober 1918.
Pferden lässlich unserer t Erstes Gastspiei der Weimarer Resicdenz Gesell-Siden, Verſicherung Mark bei Hochzeit schaft* Direktien: Artur Exger Schmidt. g.

s Pfg. für Verſicherungs-Mart bei g eagen i mnseren n n Abend 8 Uhr.
Schweinen lichen Dank. J Weante starb nagh langem, Einmalige Aufführung des erfolgreich ten Je e e Bann änseen eren e a R lanſhe niezur Zahlung dieſer Beiträge inner Alma geb. Schmidt. n Swerter e Unter großartigem, ſenſationellem Beifall und ausverkauften

halb 14 Tagen veranlaßt. Runthal, 15. Okt. 1918. e r Häuſern in Leipzig (150 Mal), Berlin (300 Mal) n
n en Prida Dresden (100 Mah uſw. aufpefahrt.jahres r an bei ſche g im Alter von 17 Jahren. n Für Teuchern nen angelkauft.e er wer u eelß n n e Nach dem Roman aus dem Leben v. Lehnedas 5 ſache normaler Zeiten. Dieſe S h potrübt anroßen Verluſte haben uns gezwungen Todesanzeige. edie höheren Satz für die Beitrags Albin Planert z. 2. im Felde
leiſtungen feſtzuſetzen und außerdem Montag abends 10 Uhr unck Frau. S
zur Ergielung des Gleichgewichts das entschliet vaeh. kurzem I FKijgetritz, 14. Oct. 1918.

schwerem Leiden mein lieberSicherheits Kapital mit einem ſehr ho pere en ad AMann, der treusorgende Va-
Wir hoffen, daß mit der Beſſe ter seiner Kinder

rung der Futterverhältniſſe im lau Franz Fuchs
fenden Vierteljahr auch die geſund m Alter von 45 Jahren

eein Ppählingstraum.
u Schauſpiel in 5 Bildern nach dem gleichnamigen Roman n

von Lehne, dramatiſiert von J. Ganzmann.
ſ. Kaſſenöffnung Uhr, Anfang 8 Uhr, Ende 10 Uhr.

Billetvorverkauf bei Herrn Franz Fiſcher, Zigarrenhdlg.
Nachmittag 4 Uhr: Kindervorſtellnng. Jheitlichen Zuſtände m ne e e Todesanzelge. u Des arwen Kindes Weihnaehtsſfest

Viehſtänden ſich heben wer en. unſere e truuernde Gattin nebst Il Montag Abend 10 Uhr oder Chriſtengels goldene Puppe
Mitglieder aber bitten wir, durch Pindern n neten entschliet nach ntägiger e emöglichſte Pflege ihrer Tiere zur Inder u. Verwandten. Sehwerer Krankheit unser Weihnachtemärchen in 4 Akten.

Verminderung der Schäden beizu Teuchern, 16. Okt. 1918. liebes Töchterchen Kaſſenöffnung 23 Uhr, Anfang 24 Uhr.tragen. Die Beerdigung findet Frei- Anna i Alles Nähere beſagen die Tageszettel.
v n See Den n de tag nachm. 3 Uhr statt. im Alter von 7 Jahren Ergebenſt ladet ein clfe Direction

o „Efeln, e Sn See den e e en u H.unſeren günſtigen Bedingungen von
der Unterzeichneten Direktion und
den bekannten Vertreterſtellen jeder
zeit gern entgegengenommen und jene
de hierzu gewünſchte Auskunft erteilt.

Zeitz, den 15. Oktober 1918.
Zeitzer-ViehVerſicherungsVerein

Der Direktor Panzer.
Die Mitglieder werden zur Zah

lung der betr. Prämie ſpäteſtens bis
incl. 31. 10. hiermit ergebenſt ver
anlaßt. Nach Ablauf der Friſt müſ
ſen die Quittungen durch den
Boten gegen Erſtattung des üblichen

der Bitte um stilles Beileid
an Bamilie Bruno Eichler.

Heute abend um 10 Uhr entsehlief sanft nach lapger,
schwerer Krankheit wein lieber Mann, unser herzens-
guter Vater, unser unyergesslicher Schwiegervater und
Grossvater der

Lehrer und Kantor

Albert Rausch
im Alter von 58 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Cieberte Rauſch geb. Becker

Tacdesanzeige.
Dienstag früh 4 Uhr ent-

schlief nach langem, schwe-
rem Leiden mein lieber Mann,
h unser guter Vater

Otto Jähnert
im Alter von 43 Jahren.

Dies zeigt tiefbetrübt, an
die trauernde

Wwe. hedwig Jähnert

Todesanzeige-
Allen Freunden und Be-
I Kannten hierdurch die

schmerzliche Nachricht, dass
unsere innigst geliebte Toch-
ter und Schwester

Botenlohnes den betreffenden über geb. Gstno Martha Johanna Gülland geb. Rausch.ſandt werden. nebst Kindern und Ver- im Alter von 183 Jahren Kudolfk Bauſch.Bei dem zur Zeit herr wangten heute Dienstag sanft ent- Fritz Gülland.Herta und Waltraud Gülland.
Teuchern, den 15. Oktober 1918.

Die Beerdigung findet Freitag den 18. Oktober, nach-
mittags 2 Uhr statt.

entschlafen ist.
In tiefem Schmerz

Familie Theiüi.
Zaschendorf, 15. OKt. 18.

chenden Mangel an Nickel
geld werden die Mitglieder
erſucht, bei Zahlung der Bei
träge Kleingeld mitzubringen

Teuchern, den 17. Oktober 1918.

J. V. H. Pohle.

Teuchern, 15. OKt. 1918.

Die Beerdigung findet Frei-
tag Nachmittag statt.

e e
Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz,
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